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Der konfelfionelle Skandal in Iſchl. 


Ueber den Vorgang in Iſchl, wo ein Aus⸗ 
länder proteſtantiſcher Konfeſſion verhaftet und 
mehrere Tage in Haft gehalten wurde, weil er 
am Abend einen ihm begegnenden katholiſchen 
Prieſter nicht gegrüßt hatte, der auf dem Wege 
zur Spendung des Sakraments der letzten Oelung 
an einen Sterbenden war, berichten Wiener 
Blätter noch folgende Einzelheiten: Der Vorfall 
hat das geſamte Kurpublikum in die größte Er⸗ 
regung verſetzt. Der holländiſche Klaviervirtuoſe 
Siveking wurde Sonntag Abend auf offener 
Straße von einem Kooperator, der eben auf dem 
Verſehgange zu einem Kranken begriffen war, in 
ſchroffer und demüthigender Weiſe zurechtgewieſen, 
weil er den Geiſtlichen nicht gegrüßt hatte. Der 
Kooperator hielt ſeine Schritte an und rief Herrn 
Siveting zu: „Welcher Religion immer Sie an⸗ 
gehören mögen, jedenfalls haben Sie keine Er⸗ 
ziehung genoſſen!“ Siveking joll angeblich be⸗ 
leidigend geantwortet haben, was aber vielfach 
bejtritten wird. Sofort hatte ſich eine Menge 
erregter Bauern angeſammelt, die den Künſtler 
verfolgte, ſo daß Siveking ſich in ein Haus 
flüchten mußte. — Für Montag Abend hatte 
Siveking ein Konzert zu Gunſten der Ortsarmen 
von Sicht angekündigt. Aber zwei Gendarmen 
ſuchten ihn den ganzen Tag, und nur der that⸗ 
trräftigen Intervention des deutſch⸗fortſchrittlichen 
Bürgermeiſters Wieſinger gelang es, die Verhaf⸗ 
tung des Künſtlers vor dem Konzert zu ver⸗ 
hindern. So ereignete fi) denn der merkwürdige 
Fall, daß, während Siveking mit großem Erfolge 


regen, 
ſollten. 
Unternehmungen ſich einzulaſſen wegen der Un⸗ 
ſicherheit der Lage; die geiſtlichen Orden ſchüren 
den Widerſtand gegen jede Aenderung des alten 
Regimes. 


wenn die Amerikaner ſich zurückziehen 
Die Spanier ſcheuen ſich, in neue 


General Rios, der Gouverneur der Viſayas⸗ 


Inſeln, berichtet über neue blutige Kämpfe mit 
den Inſurgenten, von denen 500 getödtet oder 
verwundet worden ſeien; die Verluſte der Spanier 
ſeien geringfügig. 
geborenen und Spaniern 6 Bataillone gebildet, 
welche einen Einfall der Aufſtändiſchen von Luzon 
her verhindern ſollen; auch habe er ein kleines 
Geſchwader gebildet zur Ueberwachung der Küſten 
und der Flußmündungen. 


General Rios habe aus Eins 


Ueber Madrid liegen folgende Nachrichten 


vor: Der Kriegsminiſter Correa erklärte auf eine 
Frage, welche Inſtruktionen dem General Blanco 
hinſichtlich der Bekämpfung der Aufſtändiſchen 
ertheilt worden ſeien, er, der Miniſter, habe die 
Generalkapitäne auf Kuba und den Philippinen 
nur angewieſen, ſich mit den Amerikanern ins 
Einvernehmen 
Amerikanern nicht gelinge, die Aufſtändiſchen dahin 
zu bringen, Achtung vor dem Waffenſtillſtand zu 
haben, ſo müßten die Generalkapitäne jedweden 
Angriff auf die ſpaniſchen Truppen mit Waffen⸗ 
gewalt zurückweiſen. 


zu ſetzen. Wenn es aber den 


Der Dampfer „Alicante“ mit den erſten 


aus Santiago in die Heimath zurückgeſandten 
Soldaten an Bord iſt in Corunna eingetroffen. 
An der Landungsſtelle erwarteten denſelben eine 
große Volksmenge und die Zivil- und Militär⸗ 


> 1 f an behörden. Die Menge wurde an dem Betreten 
konzertirte, im Künſtlerzimmer ein Gendarmerie = Schiffes 5 9 5 weil man die Möglichkeit 
Poſtenführer auf ihn wartete. Es kam nach dem der Auſteckung durch Fieberkranke fürchtete. 


Konzert zu ebenſo peinlichen als ſtürmiſchen Auf⸗ 
tritten. In erregter Weiſe proteſtirten Perſonen 
aus dem Publikum, die ins Künſtlerzimmer 
eilten, dagegen, daß der Künſtler unmittelbar, 
nachdem er für die Ortsarmen geſpielt hatte, in 
Haft geführt werde. Man holte den Bürger⸗ 
meiſter herbei, der ſich ſofort zum Gericht begab 
und für Siveking perſönlich haften zu wollen er⸗ 
klärte. Aber ſeine Vorſtellungen und Bemühungen 
halfen nichts. Siveking durfte nur noch im 
Kreiſe der Konzertgeber das Abendeſſen nehmen, 
während am Nebentiſche der Gendarm auf ihn 
wartete. Allgemein herrſcht Entrüſtung über die 
Behandlung, die dem ausgezeichneten Künſtler 
widerfuhr. Demonſtrativ wurde der Bürger⸗ 
meiſter bejubelt, der mit bewegten Worten er⸗ 
klärte, daß er alles Erdenkliche gethan habe, aber 
nicht im Stande geweſen ſei, den Haftbefehl rück⸗ 
gängig zu machen. Um halb 12 Uhr Nachts 
wurde Siveking ins Gefängniß abgeführt. Es 
iſt übrigens in Iſchl ſchon oft vorgekommen, daß 
proteſtantiſche Kurgäſte, welche bei ähnlichen Ge⸗ 
legenheiten entweder das Glöckchen des begleiten⸗ 
den Miniſtranten überhört hatten oder die 
herrſchende Sitte gar nicht kannten, von den 
Geiſtlichen öffentlich ſehr ſchroff zurechtgewieſen 
worden ſind. 5 n 
Am 23. Auguſt Mittags hat ſich Bürgermſtr. 
Wieſinger, deſſen Haltung allgemeines Lob findet, 
in die kaiſerliche Kabinetskanzlei, ſowie zum 
Landesgerichtsrath Dr. Denk begeben. An beiden 
Stellen wurde ihm mitgetheilt, die Sache müſſe 
jetzt ihren normalen Lauf nehmen, es werde aber 
Alles geſchehen, um die Enthaftung Sivekings zu 
beſchleunigen. Der Staatsanwalt in Wels ſoll 
die raſcheſte Erledigung zugeſagt haben. — Stadt⸗ 
pfarrer Kanonikus Weinmayer verurtheilt, wie 
man hört, auf das entſchiedenſte das Benehmen 
ſeiner übereifrigen Kooperatoren, von denen einer, 
gegen welchen fortgeſetzt Beſchwerden erhoben 
wurden, erſt kürzlich von Iſchl verſetzt worden 
iſt. Kooperator Peer, der in den Konflikt mit 
Siveking gerieth, hat ſich erſt kürzlich durch eine 
politiſche Hetzpredigt in der Iſchler Kirche bemerk⸗ 
bar gemacht. 1 
g u — Vorfalle bemerkt die „Neue Fr. Pr.“: 
„Seltſamerweiſe häufen ſich in letzter Zeit die 
Konflikte ähnlicher Art, wo Perſonen, weil ſie 
beim Vorüberziehen einer Prozeſſion oder eines 
Prieſters beim Verſehgange die Kopfbedeckung 
nicht abnehmen, von den Theilnehmern der 
| Prozeſſion und den betreffenden Geiſtlichen zur 
Rede geſtellt und einer Religionsſtörung beſchul⸗ 
digt werden, trotzdem nach dem Staatsgrund⸗ 
geſetze über die allgemeinen Rechte der Staats⸗ 
bürger Niemand zu einer kirchlichen Handlung 
oder zur Theilnahme an einer kirchlichen Feier⸗ 
lichkeit gezwungen werden kann.“ 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: Die 
Haltung des jungen prieſterlichen Heißſporns iſt 
taum noch überraſchend. Geradezu unfaßlich 
aber iſt das Verhalten * öſterreichiſchen De: 
phiorden in dieſem Falle. Der Vorfall erfolgte 
Abends, fo daß ſogar anzunehmen iſt, der hollän⸗ 
diſche Künſtler habe die Begegnung mit dem 
Prieſter überhaupt nicht bemerkt. Selbſt wenn 
dies aber auch der Fall geweſen wäre, ja ſogar 
wenn eine demonſtrative Handlung des hollän⸗ 
diſchen Proteſtanten vorgelgen hätte, wäre deſſen 
Verhaftung doch ein ſtarkes Stück. Die öffentliche 
Straße iſt doch keine Kultusſtätte, und die Be⸗ 
grüßung des auf dem Verſehgang befindlichen 
Prieſters iſt durch kein Staatsgeſetz vorgeſchrieben. 
Eine Religionsſtörung könnte darin gefunden 
werden, wenn während einer gottesdienſtlichen 
Handlung an dazu beſtimmter Stelle ein Verſtoß 
gegen die übliche äußerliche Haltung des Publikums 
durch irgend eine a ſtattgefunden hätte oder 
wenn der Verhaftete ſich irgend einer Beläſtigung 
des Prieſters auf offener Straße ſchuldig ge⸗ 
macht hätte. Beides iſt nicht geſchehen, und 
trotzdem wird der Fremde nicht nur auf ſo unge⸗ 
wöhnliche Weiſe verhaftet, ſondern auch in der 
Haft behalten! Der Vorgang beweiſt ſchlagend, 
welcher Geiſt zur Zeit in Oeſterreich herrſcht 
und wie rückſichtslos er ſeine Herrſchaft auszu⸗ 
üben vermag. — 
ſchl, 24. Auguſt. Siveking iſt gegen 
Kaution von 1000 Gulden freigelaſſen worden. 


Spanien und Amerika. 
Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Ma⸗ 
nila: Die Führer der Aufſtändiſchen erkläxen 
nachdrücklich, ſie ſeien willens, mit den Amerika⸗ 
nern zuſammen zu gehen, und würden ſofort die 
Waffen ſtrecken, wenn ſie die Gewißheit haben 
würden, daß die Philippinen amerikaniſche oder 
britiſche Kolonie oder Schutzgebiet werden. 
Anderenfalls würden ſie ſich durchaus weigern, 
die Waffen niederzulegen, und würden einen er⸗ 
nueuten Aufſtand innerhalb eines Monats er⸗ 


Er 1 


„Alicante“ 
lelegraphiſch willkommen geheißen. 
Ueberfahrt iſt kein Fall von gelbem Fieber vor⸗ 
gekommen, dagegen 60 Todesfälle an gewöhn— 
lichen Krankheiten. 


Gunſten des Verbleibens der Philippinen bei 


Einige der Kranken werden ſogleich in das Laza⸗ 
reth gebracht und unter Quarantäne gehalten 
werden, andere gehen auf 5 Tage an Bord der 
Hoſpitalſchiffe, den Geſunden wird der Eintritt in 
die Stadt gewährt. 


Die Königin-Regentin hat die an Bord der 
heimgekehrten ſpaniſchen Soldaten 
Während der 


Frankreich intervenirt in Waſhington zu 


Spanien. 
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Aus dem Reiche. 

Der Kaiſer hat jetzt den in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Beitrag für die Beſchaffung künſtleriſch 
ausgeführter farbiger Fenſter des Domes in 
Magdeburg in Höhe von 20000 Mark über⸗ 
weiſen laſſen. Es ſoll dafür ein großes ſchönes 
Fenſter im ſüdlichen Querſchiff beſchafft werden. 
— Prinz Albrecht von Preußen, Regent 
Braunſchweig, traf geſtern Abend 7 Uhr in 
Schwerin ein und wurde 


Prinz Albrecht wird mehrere Tage im groß⸗ 
herzoglichen Schloſſe wohnen und täglich des 
Morgens in das Manövergelände fahren. — 
In Köln iſt am Sonntag im 80. Lebensjahre 
der Erzdiözeſan⸗Baumeiſter g. Baurath 
Vincenz Statz geſtorben. Er war der echte 
Schüler des Kölner Domes und im Sinne 
Reichenſpergers der ſtrengſte Vertreter der 
Gothik. — Sein 25jähriges Prieſterjubiläum 
beging geſtern Dr. P. Subprior Raymundus 
Maria Lentz, Kuratus der St. Paulusgemeinde 
zu Moabit, früher Prior des Dominikanerkloſters 
zu Moabit. — Der Zentrumsabgeordnete Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Dr. Rintelen feiert am 26. 
Auguſt in aller Stille ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Er hat ſich, um größeren Feſtlich⸗ 
keiten zu entgehen, nach Norderney zurück⸗ 
gezogen. Am 26. Auguſt 1848 trat er in den 
Staatsdienſt ein. 1877 erfolgte ſeine Er⸗ 
nennung zum Obertribunalrath, 1879 zum 
Kammergerichtsrath. Die Vorarbeiten für 
das Mauſoleum des Fürſten Bismarck 
ſind jetzt ſo weit gediehen, daß am Montag mit 
dem Ausheben des Baugrundes begonnen wurde, 
nachdem in den letzten Tagen die Abſteckung 
erfolgt iſt. Der Bau ſoll, wie berichtet wird, ſo 
gefördert werden, daß er am 15. November 
d. J. abgeliefert werden kann. Seitwärts der 
zukünftigen Ruheſtätte des Altreichskanzlers geht 
der Hohlweg, die Rückwand bilden mächtige 
Eichen und von vorn genießt man den Blick 
über das Poſtgebäude auf den Sachſenwald 
jenſeits der Bille. Nach Fertigſtellung des 
Mauſoleums ſollen vor dem Gebäude landſchaft⸗ 
liche Anlagen hergerichtet werden. — Die Geld— 
lotterie zur Wiederherſtellung des Rath⸗ 
hauſes und des Münſters zu Aachen iſt 
genehmigt worden. Für das Rathhaus ſind 
540 000 Mark, für das Münſter 600 000 Mark 
beſtimmt. — Die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ 
weiſt in längeren Ausführungen darauf hin, daß 
die Tagesordnung des bevorſtehenden ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitages eine große Lücke 
aufweiſe. Ein Punkt gehöre noch auf die Liſte: 
Unſere Taktik. Es wäre lächerliche und ver⸗ 
derbliche Vogelſtraußpolitik, wollte man ſich ver⸗ 
hehlen, daß die taktiſchen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei 
ſich zu prinzipiellen Meinungsgegenſätzen ent⸗ 
wickelt haben. — Die 26. Verſammlung des 
Vereins deutſcher Forſtmänner wurde 
geſtern Vormittag in Breslau im Sitzungsſaale 
des Landeshauſes durch den Landforſtmeiſter 
Dr. Dankelmann⸗Eberswalde eröffnet. Zum 
Präſidenten wurde Geheimrath von Ganghofer⸗ 
München gewählt. Namens des Landwirthſchafts⸗ 
Miniſteriums begrüßte Landforſtmeiſter Wächter⸗ 
Berlin die Verſammlung. Nach weiteren Be: 
grüßungs⸗Anſprachen wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. 

Deutſehland. 

Berlin, 25. Auguſt. Dieſelben Ausführun⸗ 
gen der „Köln. Ztg.“ über die geplante Ver⸗ 
mehrung der Präſenzſtärke des deutſchen Heeres 
hatte auch der „Hann. ur.“ veröffentlicht. Gegen 
dieſen wendet ſich die „Freiſ. Ztg.? 

„Das ſind lediglich Redensarten. Die 
Aktion beruht nicht auf den Regimentern, ſon⸗ 
dern auf den Bataillonen. Die amtlichen Er⸗ 
klärungen des Kriegsminiſters über den Werth 
der Regimenter von zwei Bataillonen in der 
Budgetkommiſſion im Jahre 1896 beſagen das 


r 


x et von dem 
Herzog-Regenten auf dem Bahnhofe empfangen. 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


gerade Gegentheil obiger Ausführungen. 


Der 
Korreſpondent ſchätzt die beabſichtigte Heeres⸗ 
vermehrung auf etwa 16 000 Mann und meint, 
daß eine ſolche Vermehrung angeſichts der ge⸗ 
waltigen Zunahme der Bevölkerung ſehr gering 
erſcheine. Seit wann folgt denn aus der Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung die Nothwendigkeit einer 
Heeresverſtärkung? Von 1867-1880 entſprach 
die Friedenspräſenzſtärke einem Prozent der Be⸗ 
völkerung von 1867. Erſt 1880 wurde das eine 
Prozent der Bevölkerung nach der Zählung von 
1875 maßgebend. Von 1887-1890 galt dann 
eine Friedenspräſenzſtärke, die einem Prozent der 
Bevölkerung nach der Zählung von 1885 ent⸗ 
prach. Seit 1890 iſt die Friedenspräſenzſtärke 
ohne Rückſicht auf die Bevölkerung bemeſſen wor⸗ 
den. Nach der Erhöhung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärte im Jahre 1893 betrug dieſe 557 093. 
Dieſe Präſenzſtärke ging um 63 000 Mann hin⸗ 
aus über 1 v. H. der Bevölkerung nach der Zäh⸗ 
lung von 1890. Dieſelbe gegenwärtig geltende 
Friedenspräſenzſtärke reicht auch noch um 34 000 
Mann hinaus über 1 v. H. der Bevölkerung 
nach der letzten Zählung von 1895. Wenn alſo, 
wie in früheren Jahren, die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke nach 1 v. H. der Bevölkerung bemeſſen 
werden ſoll, ſo müßte die Friedenspräſenzſtärke 
jetzt nicht eine weitere Erhöhung, ſondern eine 
Verminderung von 34000 Mann erfahren.“ 

— Auf dem Katholikentag in Krefeld wurde 
bei der geſtrigen dritten öffentlichen General⸗ 
verſammlung die Antwort auf das Huldigungs⸗ 
teleggamm an den Kaiſer verleſen; dieſelbe 
lautet: „Potsdam, 24. Auguſt. Se. Majeftät 
der Kaiſer und König laſſen der 45. General⸗ 
verſammlung der Katholiken Deutſchlands für den 
telegraphiſchen Ausdruck treuer Ergebenheit beſtens 
danken. Auf Allerhöchſten Befehl gez. v. Lucanus.“ 
Die Antwort des Kaiſers auf das Huldigungs⸗ 
telegramm der katholiſchen Arbeiter lautet: 
„Potsdam, 24. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König haben ſich Allerhuldvollſt über den 
Huldigungsgruß der katholiſchen Arbeiterverſamm⸗ 
lung gefreut und laſſen für dieſe Kundgebung 
treuer Anhänglichkeit danken. gez. v. Lucanus.“ 
In Antwort auf die Huldigungsdepeſche der 
katholiſchen Arbeiter jandte der Papſt den 
apoſtoliſchen Segen. Im weiteren Verlauf der 
Verſammlung ſprachen Pfarrer Rengenvoort⸗ 
Emmerich über den Beruf der Frauen in ſozialer 
Beziehung, Fabrikant Vogens⸗Haaren (bei Aachen) 
über die Vertretung des katholiſchen Volkes 
in Handel und Induſtrie und ſchließlich Pfarrer 


— 


Lehnen⸗Koblenz über die Freiheit der Schule und 


des Unterrichts auf allen Stufen. 


— Wie die Herren von Hertling, Schell und 
Genoſſen das Bedürfniß empfinden, für die 
„katholiſche Wiſſenſchaft“ mehr geiſtige Freiheit 
zu erringen, ſo wird jetzt eine ſolche Forderung 
auch für die katholiſche Belletriſtik erhoben. Es 
geſchieht in einer Schrift unter dem Titel „Steht 
die katholiſche Belletriſtik auf der Höhe der 
Zeit? Eine literariſche Gewiſſensfrage von 
Veremundus.“ Der katholiſche Verfaſſer ver⸗ 
neint dieſe Frage, und die klerikale „Köln. 
Volksztg.“ ſtimmt ihm, obgleich ſie ſeine Kritik 
in manchen Punkten unbegründet findet, im 
Allgemeinen zu; ſie ſchreibt: 

„Veremundus wendet, wenn auch nicht aus⸗ 
drücklich, das Schlagwort „Inferiorität“ auch auf 
die katholiſche Belletriſtik an. Auf die Gefahr 
hin, mißverſtanden zu werden, erklären wir uns 
damit im Allgemeinen einverſtanden. Eine gewiſſe 
„Rückſtändigkeit“ erkennen wir auf dieſem wie 
auf andern geiſtigen Gebieten an. Zum Theil, 
aber auch nur zum Theil entſchuldigt durch ge⸗ 
ſchichtlich erwachſene Zuſtände, die allmälig ſich 
beſeitigen laſſen, leiſten wir in einer Reihe von 
Zweigen der literariſchen Produktion nicht das, 
was wir nach der Konfeſſions⸗Statiſtik leiſten 
müßten. Dieſer Satz iſt in den letzten Jahren 
wiederholt von berufener Seite ausgeſprochen 
und im Weſentlichen kaum ernſthaft beſtritten 
worden. Es wäre geradezu auffallend, wenn er 
nicht auch für die belletriſtiſche Produktion 
zuträfe: Auch hier iſt die Zahl derjenigen, die 
Beachtung in weitern Kreiſen beanſpruchen dürfen, 
eine verhältnißmäßig beſcheidene, und wirklich 
hervorragende Kräfte ſind unter ihnen dünn 
geſäet. Mancher Leſer wird durch die ſcharfe 
Unterſcheidung der künſtleriſchen, ſittlichen und 
erzieheriſchen Seite der Kritik, zwiſchen abſolut 
und einfach unſittlichen Büchern (ſeitens des 
Veremundes) verblüfft ſein, aber überflüſſig iſt 
die Warnung durchaus nicht, man möge doch 
nicht die Literatur und die geſamte Belletriſtik 
„nur aus dem erzieheriſchen Geſichtswinkel be⸗ 
trachten, das Niveau derſelben auf die zuträgliche 
oder unzuträgliche Wirkung in Mädchenpenſionaten 
viſiren“. Daß damit „der vorwiegend negative 
Charakter unſerer Bethätigung in der Literatur“ 
zuſammenhängt, mag man dem Ausdruck nach 
beanſtanden, als Uebertreibung betrachten, im 
Kern iſt der Gedanke richtig. Mit dem Ver⸗ 
faſſer bedauern wir auch, daß das katholiſche 
Laienthum die Literatur-Geſchichtſchreibung zu 
ſehr Männern geiſtlichen Standes überläßt, und 
das Fehlen eines periodiſchen kritiſchen Organs 
für Literatur und Kunſt. Daß tüchtige Gelehrte 
geiſtlichen Standes tüchtige Literaturgeſchichten 
ſchreiben, iſt ſehr anzuerkennen; aber ohne die 
Ergänzung durch Laienforſcher iſt eine gewiſſe 
Einſeitigkeit uicht zu vermeiden. Der. „wahren 
Urſachen unſerer literariſchen Rückſtändigkeit“ 
giebt es nach V. ſieben: Theilnahmloſigkeit an 
den allgemeinen künſtleriſchen Beſtrebungen der 
Nationen, in Folge deſſen Abſeitsſtellung, dann 
Engherzigkeit, ſpeziell in religiöſer und kirchlicher 
Beziehung, die wieder mit dem an anderer Stelle 
beklagten Ueberwiegen des Tendenzromans zu⸗ 
ſammenhängt, Prüderie, die mangelhaften Zu⸗ 
ſtände unſerer Kritik, das Fehlen eines belle⸗ 
triſtiſchen Organs, das ſeine Leſer ausſchließlich 
bei gebildeten Erwachſenen ſucht, endlich der 
geringe Wagemuth vieler Verleger. Es iſt oft 


recht ſcharfer Pfeffer, den der Verfaſſer da ver⸗ 


abreicht, aber vollſtändig beſtreiten möchten wir 
ihm keinen einzigen ſeiner ſieben Gründe, und 
bei ſeiner Polemik gegen unſere Waſchzettelkritik 
und den manchmal kaum glaublichen Unverſtand 
mancher Sittlichkeitswächter trifft er in der 
Hauptſache den Nagel auf den Kopf.“ 

Hiernach ſcheint Veremundus ja viel Be⸗ 
achtenswerthes zu ſagen. Aber auf der „katholiſchen 
Generalverſammlung“ zu Krefeld hat man dieſen 
Ton ſo wenig vernommen, wie den von 
den Herren von Hertling und Schell betreffs 
der Freiheit der katholiſchen Wiſſenſchaft ange⸗ 
ſchlagenen. 


Don erſtag, 25. Juguſt 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
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— Nach Mittheilung hieſiger Blätter ſind 
die Handelskammern vom Handelsminiſter auf⸗ 
gefordert worden, ihm möglichſt bald Vorſchläge 
für den Erlaß von Beſtimmungen über die 
Grenzen des Kleingewerbes nach $4 des deutſchen 
Handelsgeſetzbuches zu unterbreiten. Begründet 
wird dies wie folgt: Nach dem neuen Handels- 
geſetzbuch ſei ein Fehlgriff in der Unterſcheidung 
des Minderkaufmanns von dem Vollkaufmann 
von viel größerer Tragweite, als nach dem bis⸗ 
herigen Rechte. Aus dieſem Grunde dürfte die 
Frage, wie die Grenze zwiſchen Klein- und Groß⸗ 
betrieb zu ziehen ſei, nicht lediglich der Entſchei⸗ 
dung der einzelnen Regiſtergerichte überlaſſen 
werden; es bedürfe dazu vielmehr beſtimmter, 
allgemein bindender Vorſchriften. Der Erlaß 
ſolcher Vorſchriften erſcheine auch deshalb er— 
forderlich, weil durch § 126 des Geſetzes über 
die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbar⸗ 
keit vom 17. Mai 1898 den Organen des 
Handelsſtandes die Mitwirkung bei der Führung 
des Handelsregiſters mit ſelbſtſtändigem Be⸗ 
ſchwerderecht eingeräumt ſei und bei dieſer Mit⸗ 
wirkung ſich fortwährend Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen den Gerichten und den Handels— 
kammern über die Grenzen des Klein- und Groß⸗ 
betriebes ergeben mußten, ſo lange nicht dieſe 
Grenzen in einer beide Theile bindenden Weiſe 
feſtgeſetzt ſeien. 3 

— In der gegenwärtig in Köln tagenden 
27. Hauptverſammlung des deutſchen Apotheker⸗ 
vereins ſind 70 Kreisvereine durch 76 Delegirte 
vertreten. Bei Erſtattung des Geſchäftsberichts 
wurde hervorgehoben, daß in der wichtigſten 
Frage, der Regelung des Apothekenweſens, kein 
Fortſchritt zu verzeichnen ſei. An maßgebender 
Stelle halte man an dem Plane der reichsgeſetz⸗ 
lichen Regelung auf Grund der Perſonalkonzeſſion 
eſt. Die Hauptſchwierigkeit ſei die Ablöſung der 

etriebsrechtswerthe. Die Stellung der baieri⸗ 
ſchen Regierung, die neuerdings bei den dortigen 
Perſonalkonzeſſionen „Kundſchaftswerthe“ an⸗ 
erkenne, habe das Gebiet noch vermehrt. Ueber 
die preußiſche Arzneitaxe für 1898 könne feſt⸗ 
geſtellt werden, daß nach einwandsfreien Kund⸗ 
gebungen eine Herabſetzung der Einnahmen im 
Allgemeinen nicht erwachſe. Die lebhafte Be⸗ 
wegung der „preußiſchen Landapotheker“ richtete 
ſich mehr auf die Erzielung einer Standesver⸗ 
tretung des deutſchen Apothekerſtandes. Die Zu⸗ 
laſſung der Frauen zum Apothekerberuf, gegen 
die ſich die letzte Hauptverſammlung ausgeſprochen 
habe, habe inzwiſchen auch die geſetzgebenden 
Körperſchaften beſchäftigt. Demgegenüber müſſe 
der Standpunkt des Apothekertages feſtgehalten 
werden, welcher lautet: „Solange die Frauen 
nicht gleichzeitig zu allen anderen gelehrten Be⸗ 
rufen zugelaſſen werden, muß der deutſche Apo⸗ 
thekerſtand gegen den Zutritt der Frauen Ver⸗ 
wahrung einlegen.“ Den gleichen Standpunkt 
habe der Aerztetag in Wiesbaden eingenommen. 
Bezüglich der Frage der pharmazeutiſchen Vor⸗ 
und Ausbildung habe die Mehrheit des Apotheker⸗ 
raths die Forderung des Reifezeugniſſes verlangt. 
Die Wirkung dieſes Beſchluſſes müſſe abgewartet 
werden. Hierauf gelangte die Frage der Arznei⸗ 
taxe zur Verhandlung. Der Kreis Merſeburg 
und die fünf Kreiſe Thüringens beantragen, 
dahin zu wirken, daß die preußiſche Arzneitaxe 
von 1898 nicht zur Grundlage einer Reichsarznei⸗ 
taxe genommen werde. Anato⸗Magdeburg führt 
zur Begründung aus: Es laſſe ſich nachweiſen, 
daß die Taxe von 1898 gegenüber der von 1897 
niedriger geworden ſei. Nur vier Verſammlun⸗ 
gen ſprachen ſich für die neue Taxe aus. Die 
drei Kreiſe Berlin ſprachen ſogar aus, daß die 
Taxe von 1898 die Einnahme erhöht hätte. Be⸗ 
fürwortet wurde eine Erhöhung der Nachttaxe. 
Es handle ſich nicht um eine Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen in dieſem Falle, ſondern es müſſe ver⸗ 
hindert werden, daß der Apotheker anders als im 
äußerſten Nothfalle Nachts herausgeklingelt werde. 
Fröhlich⸗Berlin führte aus, er habe an den Ver⸗ 
handlungen der techniſchen Kommiſſion für phar⸗ 
mazeutiſche Angelegenheiten mitgewirkt. Eine 
Schädigung der Apotheker ſei von keiner Seite 
beabſichtigt. Die Kreisverſammlungen ſeien wenig 
maßgebend. Denn die meiſten von ihnen hätten 
nicht nachgewieſen, ſondern einfach beſchloſſen, 
daß die Arzneitaxe niedriger geworden ſei. Bei 
kleineren Ausfällen müſſe man auch berückſichti⸗ 
gen, daß dafür andere Umſtände in Betracht kom⸗ 
men, ſo der Rückgang einer Anzahl koſtbarer 
Waaren. Weiter wurde beſchloſſen, als vor— 
nehmſte Aufgabe des Vereins die Errichtung einer 
aus Apothekern beſtehenden Standesvertretung 
unter Beſeitigung der Beaufſichtigung durch die 
beamteten Aerzte zu betrachten. Als Ort für 
die nächſtjährige Hauptverſammlung wurde Danzig 
gewählt. 

— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ bemerkt zu dem 
vorgeſtrigen Beſchluß der Berliner Sozialdemo⸗ 
kraten, die Betheiligung an den preußiſchen Land— 
tagswahlen abzulehnen: 

Nun ſind zwar die Beſchlüſſe der Berliner 
„Genoſſen“ gewöhnlich für die Provinz nicht 
maßgebend; aber die bisherigen Beſchlüſſe in der 
Provinz ſind jo gering an Zahl und ſo ver⸗ 
ſchiedenartig, daß von einem einheitlichen, ziel⸗ 
bewußten Vorgehen nicht geredet werden kann. 
Während man in einigen Orten beſchloſſen hat, 
von vornherein für den Freiſinn einzutreten (ſo 
neuerdings in Bielefeld und Kottbus-Spremberg), 
will man in Breslau, Erfurt (Stadt und Land), 
Schleuſingen, Frankfurt⸗Lebus, Saalkreis ſich mit 
eigenen Wahlmännern, in Solingen, Königsberg 
i. N., Oſt⸗ und Weſtſternberg aber gar nicht 
betheiligen. Anderwärts, wie in Elberfeld und 
Einbeck⸗-Northeim (Hannover), hat man wohl 
Betheiligung beſchloſſen, aber die Art und Weiſe 
offen gelaſſen. Ob Angeſichts dieſes Wirrwarrs 
die Theilnahme der Sozialdemokratie an den 
Wahlen von beſtimmendem Einfluß ſein wird, 
muß ſehr bezweifelt werden, zumal ſelbſt da, 
wo die Wahlbetheiligung beſchloſſen wird, die 
meiſten ſozialdemokratiſchen Wähler ſchon wegen 
der öffentlichen Stimmabgabe und des Lohn- 
entganges zu Hauſe bleiben werden. Inzwiſchen 
iſt die im Auftrage des ſozialdemokratiſchen 
Parteivorſtandes von Dr. Leo Arons verfaßte 
Broſchüre über die preußiſchen Landtagswahlen 
erſchienen. Der Verfaſſer hat ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, die verſchiedenen in Betracht kommenden 
geſetzlichen Beſtimmungen zuſammenzuſtellen 
und, unter Hinweis auf frühere Landtagswahlen 
und die Unterſchiede bei der Reichstagswahl, zu 
erläutern. ‘ 

— Wie der 
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des Orientaliſchen 


A. Ztg.“ von dem 
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Sachau mitgetheilt wird, iſt innerhalb des ver 
floſſenen Studienjahres vom Oktober 1897 bis 
jetzt eine größere Anzahl von Schülern des 
Seminars nach Beendigung ihrer Studien nach 
Aſien oder Afrika hinausgegangen, um dort 
theils im Staatsdienſt, theils in privaten 
Berufszweigen thätig zu ſein. Referendar Dr. 
jur. Betz aus Mainz, Mitglied der Chineſiſchen 
Klaſſe, iſt dem kaiſerlichen Generalkonſulat 
in Shanghai für den Dolmetſcherdienſt über⸗ 
wieſen. Neferendar Dr. jur. G. Specka 
aus Marienwerder, Mitglied der Japaniſchen 
Klaſſe, iſt der kaiſerlichen Geſandtſchaft in 
Tokio als Dolmetſchereleve beigegeben worden. 
Referendar H. Enſinger aus Hasloch am 
Main, Mitglied der Chineſiſchen Klaſſe, iſt 
zur Dienſtleiſtung bei der kaiſerlichen Geſandt⸗ 
ſchaft in Peking berufen und hat im April d. J. 
die Reiſe dorthin angetreten. Referendar H. 
Liſtemann aus Magdeburg, Mitglied der Per⸗ 
ſiſchen Klaſſe, iſt zum Dolmetſchereleven bei der 
kaiſerlichen Geſandtſchaft in Teheran berufen und 
vor Kurzem dort eingetroffen. Referendar Dr. 
jur. H. Brode aus Naumburg, Mitglied der 
Suaheli-Klaſſe, verläßt dieſer Tage Europa, um 
in den Dolmetſcherdienſt bei dem kaiſerlichen Kon⸗ 
ſulat in Sanſibar einzutreten. Schließlich iſt 
Referendar H. Bergfeld aus Demmin, Mitglied 
der Türkiſchen Klaſſe, für den Dolmetſcherdienſt 
bei dem kaiſerlichen Generalkonſulat in Konſtan⸗ 
tinopel deſignirt und wird demnächſt nach Ab⸗ 
leiſtung ſeiner Militärpflicht dorthin abreiſen. 
Von den Mitgliedern der Afrikaniſchen Klaſſe 
ſind neunzehn Herren als Offiziere und Aerzte 
der kaiſerlichen Schutztruppe, als Poſtbeamte, als 
Vermeſſungsbeamte und Gerichtsaktuare im kai⸗ 
ſerlichen Kolonialdienſt, außerdem ein Kaufmann 
nach Sanſibar hinausgegangen, die Herren: 
Premierlieutenant Schloifer aus Oldenburg, Se⸗ 
kondelieutenant Baumſtark aus Karlsruhe i. B., 
Sekondelieutenant Kalb aus Nürnberg, konde⸗ 
lieutenant v. Arnim aus Teltow, Sekondelieute⸗ 
nant Biſchof aus Gleiwitz i. Schl., Sekondelieutenant 
Kannenberg aus Radem bei Naugard, Sekonde⸗ 
lieutenant Buddeberg aus Bielefeld, Sekonde⸗ 
lieutenant v. Münchhauſen aus Königreich 
Sachſen, Sekondelieutenant Graf v. Stillfried⸗ 
Rattonitz i. Schleſien, Gerichtsaſſeſſor Horn aus 
Ploetz bei Halle a. S., Dr. med. Hildebrandt 
aus Schönebeck a. Elbe, Ober⸗Poſtſekretär Rothe 
aus Bremen, Poſtſekretär Schmidt aus Memel, 
Poſtſekretär Stock aus Braunſchweig, Zollamts⸗ 
aſſiſtent Billib aus Berlin, Gerichtsaktuar 
Gadski aus Pommern, Gerichtsaktuar Doncker 
aus Heſſen⸗Naſſau, Geometer Geiſt aus Groß⸗ 
Bein dum Heſſen, Kaufmann Baumann aus 
erlin. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 
Peſt, 24. Auguſt. Die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den öſterreichiſchen und den 


ungariſchen Miniſtern währten ohne jede Unter⸗ 
brechung von 11 Uhr Vormittags bis 2½ Uhr 
Nachmittags, wurden dann nach einer Pauſe 
um 4 Uhr Nachmittags fortgeſetzt und wenige 
Minuten vor 6 Uhr abgebrochen. Die Berathun⸗ 
gen werden morgen fortgeſetzt. 


Italien. 


Rom, 21. Auguſt. Heute, als am Namens⸗ 
tage des Papſtes, hat zur Mittagsſtunde im 
Vatikan ein großer Empfang für die Kardinäle, 
Prälaten, das diplomatiſche Korps — zumeiſt 
durch Sekretäre vertreten, da die Botſchaſter und 
Geſandten ſich auf Urlaub befinden —, die 
Deputationen der katholiſchen Vereine, die 
Kongregationen u. ſ. w. und für die ſchwarze 
Ariſtokratie Roms ſtattgefunden. Im Ganzen 
dürften zweihundert Perſonen verſammelt geweſen 
ſein, die ſich davon überzeugen konnten, daß 
Leo XIII., wenn er körperlich etwas angegriffen 
erſchien, an geiſtiger Lebhaftigkeit und Klarheit 
nicht eingebüßt hat. Monſignor Nicolo Marini 
überreichte ihm als Feſtgabe eine Abhandlung 
über „die Freiheit“, die danach auch unter die 
Erſchienenen vertheilt wurde. Die Schrift iſt 
40 Seiten lang und behandelt die Lage des 
Papſtes im italieniſchen Rom. Der Präſident 
des katholiſchen Vereinsverbandes verlas eine 
Adreſſe, worin auf die letzte Encyklika Bezug 
genommen und dem Papſte im Namen der 
Katholiken des geſamten Erdkreiſes lebhafter 
Dank ausgeſprochen wurde. Leo ließ 
ſeine Antwort durch einen ſeiner Geheimkämmerer 
verleſen, der darauf hinwies, daß dem heiligen 
Vater Schonung anempfohlen ſei. Dennoch 
richtete er das Wort an mehrere der Anweſenden, 
wobei er wiederum ſein ſcharfes Gedächtniß er⸗ 
kennen ließ. Eine große Zahl von drahtlichen 
Glückwünſchen war eingetroffen, darunter mehrere 
aus der Geburtsſtadt Leos, dem ſtillen ent⸗ 
legenen Carpineto in den Volskergebirgen, die 
ihn ſehr erfreuten. Er ſah ziemlich blaß aus 
und mußte auf den Rath des Leibarztes die 
Feierlichkeit mehr abkürzen als ſonſt. Unmittel⸗ 
bar nachher überließ er ſich der Ruhe. Seine 
Verehrer hatten zahlreiche Blumenſträuße ge⸗ 
ſandt; auch koſtbare Geſchenke wurden ihm über⸗ 
reicht. Auf dem Petersplatze ſah man mehr 
Karoſſen als gewöhnlich und verſtärkte Polizei⸗ 
bewachung; ſonſt war keine außergewöhnliche 
Belebtheit zu bemerken. Die klerikalen Blätter 
brachten Feſtartikel, die „Vera Roma“ wurde 
mit Beſchlag belegt, weil ſie in einigen Artikeln, 
betitelt „Laßt uns den Papſt befreien“ und 
„Elemente des Lebens“, die verfaſſungsmäßigen 
Zuſtände und die Regierung kräftig angriff. 
Zum erſten Male hat heute in der neu erbauten, 
dem Schutzpatron des Papſtes geweihten 
S. Joachimskirche im Engelburgquartier Gottes⸗ 
dienſt ſtattgefunden. Die Kardinale Rampolla 
und Parocchi haben daſelbſt Meſſen geleſen. 


Afrika. 

Wad⸗Hamed (Sudan), 23. Auguſt. (Mel⸗ 
dung des „Reuter'ſchen Bureaus“.) Kanonen⸗ 
boote und Kavallerie-Abtheilungen unternahmen 
eine Rekognoscirung bis 40 Meilen von Omdur⸗ 
man und fanden, daß die Vorpoſten der Der⸗ 
wiſche ſich in ſüdlicher Richtung zurückgezogen 
haben. General Hunter wird morgen den Fluß 
hinauf vorrücken mit einer Abtheilung der egyp⸗ 
tiſch⸗ſudaneſiſchen Diviſion. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 25. Auguſt. Die Forſten um 


Stettin werden ſehr viel von Stettiner Jägern 
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aufgeſucht, welche dem edlen Waidwerk mit 
Leidenſchaft nachgehen; hiergegen ließe ſich wohl 
nichts einwenden, wenn dieſe Jäger ihrer Leiden⸗ 
ſchaft nicht an ſolchen Orten fröhnten, an denen 
zu jagen ſie nicht berechtigt ſind, aber eine 
derartige Jagd wird nach dem Geſetz als Wild⸗ 
dieberei betrachtet. Ein recht eifriger Nimrod 
dieſer Art iſt der Wild- und Butterhändler Franz 
Kuhlow von hier, derſelbe iſt wegen Jagdvergehens 
bereits mehrfach vorbeſtraft, aber dieſe Strafen haben 
nicht dazu beitragen können, ihn von ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft zu heilen, dies beweiſt eine Verhandlung, 
welche vorgeſtern vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts zu Stargard ſtattfand und in welcher 
Kulow aufs neue wegen Jagdvergehen angeklagt 
war, in Gemeinſchaft mit dem Dachdeckermeiſter 
Franz Nehls von hier, Letzterer war zu dem 
Termin jedoch nicht erſchienen und wurde gegen 
Kulow, der ſich in Haft befindet, allein verhandelt. 
Die beiden Jagdliebhaber beſchränkten ihre Jagd⸗ 
fahrten nicht auf die nächſte Umgebung von 
Stettin, ſondern unternahmen auch größere Touren, 
ſo ſind ſie angeklagt, am 2. Februar d. J. bei 
Linde im Kreiſe Pyritz und am 29. April bei 
Rakitt gewildert zu haben. Am 30. Juni fuhr 
Kulow allein nach der kgl. Schönower Forſt bei 
Berlin, dort wurde er aber abgefaßt und in Haft 
genommen. Obwohl Kulow ſeine Thäterſchaft 
leugnete, wurde er in den zur Anklage ſtehenden 
Fällen für überführt erachtet und hielt der Ge⸗ 
richtshof gewohnheitsmäßiges Jagdvergehen für 
vorliegend und erkannte auf 2 Jahr 6 Monate 
Haft, 3 Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizei⸗Aufſicht, außerdem wurde auf Konfiskation 
von drei bei Kulow vorgefundenen Jagdgewehren 
erkannt. 

— Aus Anlaß der gegenwärtig ſtattfinden⸗ 
den Truppen übungen auf dem 
Kreckower Exerzierplatze macht der Land⸗ 
rath des Kreiſes Randow darauf aufmerkſam, daß es 
dem Publikum verboten ift, den genannten Platz 
außerhalb der öffentlichen Wege zu betreten. 
Da in letzter Zeit den aufgeſtellten Warnungs⸗ 
tafeln keine Beachtung geſchenkt iſt, ſo hat das 
königliche Garniſon⸗Kommando verſchärfte Maß⸗ 
nahmen getroffen und wird jeden den Platz 
unbefugt Betretenden zur Feſtſtellung der Perſon 
vorläufig feſtnehmen laſſen. Ferner macht der 
Herr Landrath die Ortsbehörden darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Entſchädigungsanſprüche für die von 
den Truppen gelegentlich der diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen im Kreiſe Randow verurſachten Flur⸗ 
ſchäden ſofort bei demſelben durch die vorgeſchriebene 
Nachweiſung zu erheben ſind. Für die Uebungen 
auf dem erweiterten Exerzierplatze bei Kreckow 
ſind die Nachweiſungen mit den Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen ſpäteſtens am 3. September früh, für 
die Uebungen auf dem Gelände bei Stettin 
ſpäteſtens am 11. September früh einzureichen. 
Gehen keine Nachweiſungen ein, ſo wird ange⸗ 
nommen, daß Flurſchäden nicht entſtanden ſind. 


5 Nach einer für die Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften ſehr bedeut⸗ 
ſamen Rechtſprechung des Reichsgerichts wird die 
Urſachenreihe zwiſchen Unfall und Tod dadurch 
nicht geſtört oder durchbrochen, daß der tödtliche 
Ausgang ohne eine bereits vorhandene Krankheits⸗ 
bildung nicht zu erwarten geweſen wäre. In der 
Rechtſprechung des Reichsverſicherungsamtes galt 
dieſe Rechtsanſchauung ſchon lange als feſtſtehend; 
nachdem nun auch das Reichsgericht ſich für den 
Bereich der privatrechtlichen Unfallverſicherung 
dazu bekannt hat, beſteht inſoweit zwiſchen dieſer 
und der öffentlich⸗rechtlichen Uebereinſtimmung. 
Beſonders wichtig kann dieſe Rechtſprechung für 
die Stellung werden, welche die Unfallverſicherungs⸗ 
geſellſchaften zu den ſogenannten Betriebskrank⸗ 
heiten bisher eingenommen haben, wie dies in der 
Verſicherungspreſſe auch bereits hervorgehoben wird. 
Betriebskrankheiten ſind allerdings keine Unfälle, 
aber ihre Einwirkung auf den Verlauf eines Un⸗ 
falles iſt ſehr groß. Nach einer bisher ſehr ver⸗ 
breiteten Rechtsauffaſſung iſt die Erfüllung eines 
Unfallverſicherungsvertrags von den Geſellſchaften 
vielfach um deswillen verweigert worden, weil 
der Tod oder die Erwerbsunfähigkeit nur als 
Folge einer bereits vorhandenen Betriebskrankheit 
anzuſehen iſt, die vielleicht noch nicht vollſtändi 
zum Ausbruch gekommen war. Dieſe Praxis it 
fortan nicht mehr möglich, und die Geſellſchaften 
werden daher hierauf bei ihren Verträgen geeig⸗ 
nete Rückſicht nehmen müſſen. Es liegt hier wieder 
ein Beweis vor, daß der mittelbare Einfluß des 
öffentlichen Unfallverſicherungsrechts doch recht 
erheblich iſt und ſich auch auf Gebiete erſtreckt, 
die an ſich von der durch die Reichsgeſetzgebung 
aufgeſtellten Regelung der Unfallfürſorge für Ar⸗ 
beiter vollſtändig getrennt und auch inhaltlich ver⸗ 
ſchieden ſind. 
— Dem Kriegerverein zu Kam⸗ 
f min it aus Anlaß feines 60jährigen Jubiläums 
ö als kaiſerliches Geſchenk ein prachtvolles Fahnen⸗ 
band nebſt einem mit dem preußiſchen Adler ge⸗ 
ſchmückten Nagel verliehen worden. 


— Für die Ortſchaften Finkenwalde, Roſen⸗ 


garten, Podejuch, Friedensburg und die Stadt]; 


Altdamm iſt auf den Zeitraum von 3 Monaten 
die Hundeſperre verhängt, nachdem am 
16. d. M. in Finkenwalde eine etwa 6 Jahre 
alte Hündin getödtet worden iſt, bei der durch 
den kommiſſariſchen Kreisthierarzt Tollwuth feſt⸗ 
. geſtellt worden iſt. 

— Bäderbeſuch. Berg⸗Dievenow bis 
zum 23. Auguſt 2225, Oſt⸗Dievenow 1235, 
Soolbad Kammin 485, Kolberg bis zum 18. Aug. 
9429, Deep bis zum 15. Auguſt 786, Rewahl 
bis 16. Auguſt 528, Horſt 984, Saßnitz 7144, 
Krampas 5741 Badegäſte. 
| — Dampfer⸗Sonderfahrten am 
6 Sonntag, den 28. Auguſt: Nach der Inſel 
|: Rügen: Dampfer „Freia“ Morgens 3 Uhr. 
Nach Swinemünde: Dampfer „Freia“ 
Morgens 3 Uhr, Dampfer „Swinemünde“ Morgens 
6 Uhr, Dampfer „Stettin“ Vormittags 8 Uhr, 
Dampfer „Heringsdorf“ Vormittags 10 Uhr. 
Nach Misdroy (Laatziger Ablage): Dampfer „Das 
Haff“ Morgens 4 Uhr, Dampfer „Der Kaiſer“ 
Morgens 6 Uhr. Nach Wollin⸗Cammin⸗Dievenow: 
Dampfer „Misdroy“ Morgens 5 Uhr. 

5 * Heute Mittag wurde die Feuerwehr nach 
\ dem Haufe Arndtſtraße 1 gerufen, woſelbſt in 
. einer Bodenkammer ein kleiner Brand 

entſtanden war. Das Feuer wurde in kurzer 


| Zeit gelöſcht. 


* Im Bellevue⸗Theater geht mor⸗ 
gen, Freitag, Zellers „Vogelhändler“ in Scene, 
im Garten beginnt die „Bauda munieipale di 
Alanno ihr nur auf drei Tage berechnetes 
Gaſtſpiel. Das Konzert findet bei ungünſtiger 
Witterung im Saale ſtatt. Der Sonnabend 
bringt eine Wiederholung der Operette „Die 
Geisha“. 


N 


dem Einakter „Ich heirathe meine Tochter“ und 
als Abendvorſtellung „Der Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau“ gegeben. 

* Dem hier in Unterſuchungshaft befind⸗ 
lichen Schiffsarbeiter Paul Schröder gelang es 
geſtern zu entkommen, als er zur Vernehmung 
dem Richter vorgeführt wurde. Man vermochte 
des Flüchtlings nicht wieder habhaft zu werden. 

* Vermißt wird ſeit einigen Tagen der 
22 Jahre alte Klempner Lemke. Der⸗ 


Am Sonntag wird als Nachmittags- 
vorſtellung die Operette „Flotte Burſche“ mit 


ſelbe galt als ein ſehr ordentlicher Meuſch und 
glaubt man deshalb, daß ihm ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen ſei. 


VBellevne⸗ Theater. > 


Zum erſten Male: „Junge Ehe“, Luſtſpiel 
von Paul A. Kirſtein. 

Unſere jungen Schriftſteller bewegen ſich in 
Geiſtesprodukten mit Vorliebe auf realiſtiſchem 
Boden, ſie wollen uns die Welt in ungeſchminkter 
Wahrheit vorführen, aber bei dieſem Beſtreben 
bringen ſie es meiſt nur zur Schaffung von Zerr⸗ 
bildern der menſchlichen Geſellſchaft, und als 
ein derartiges Zerrbild der ſchlimmſten Sorte 
entpuppte ſich auch wieder die geſtrige Novität. 
Der Verfaſſer, ein bekannter Berliner Journaliſt, 
hatte ſeinem Stück anfangs die Bezeichnung 
„Komödie“ beigelegt und zwar nicht ganz mit 
Unrecht nach der journaliſtiſchen Regel: 

„Was man nicht definiren kann, 
Das ſieht man als „Komödie“ an.“ 

Für Stettin war die Bezeichnung „Luſt⸗ 
ſpiel“ gewählt, aber trotzdem war es keine Luſt, 
das Spiel zu ſehen. Herr Kirſtein führt uns 
eine Journaliſtenehe vor; der Ehemann, Axel 
Roloff, iſt ein Bummelgenie, er kann auch in der 
Ehe das ungezwungene Junggeſellentreiben nicht 
aufgeben, er ſchwärmt für ein freies Zigeuner⸗ 
leben, treibt ſich Tag und Nacht in Cafés und 


Kneipen herum und zum Schrecken ſeiner jungen 


Frau bringt er ſeine Kneiphrüder, ob am Tage, 
oder in der Nacht, auch mit in ſeine Behauſung 
und gewährt ihnen dort die weitgehendſte Gaſt⸗ 
freundſchaft. Die Frau iſt unglücklich, aber ihre 


Bitten, ihre Thränen helfen nichts und ſchließlich 


wendet ſie auf den Rath einer älteren Freundin 
die ſchon in manchem Luſtſpiel verbrauchte 
Radikalkur an, daß ſie ſcheinbar auf alle tollen 
Ideen ihres Mannes eingeht, um ihn davon zu 
überzeugen, daß ſein Leben ein verfehltes. Nun 
bummelt Mann und Frau nach Belieben, es 
entſteht eine wilde Wirthſchaft, bis es Herrn 
Kirſtein am Schluß des 4. Aktes gefällt, ſeine 
Helden zur beſſeren Einſicht kommen zu laſſen 
„und in den Armen liegen ſich beide und weinen 
vor Luſt und Freude“. Um dem Ganzen 
etwas Leben zu geben, hat der Verfaſſer einige 
unwahrſcheinliche Perſonen eingeſchoben, welche 
hin und 
aber mit dem Gang der Handlung faſt nichts zu 
thun haben. Der Verfaſſer läßt ſein Stück im 
Salon ſpielen, aber weil es durchaus „realiſtiſch“ 


ſein ſoll, wird darin eine Sprache geführt, welche 
Kraftausdrücke bringt, wie man ſie am Stettiner 


Bollwerk hört. 
heiteren Einfällen, 
Wendungen, aber wir 
Schlagwort des Luſtſpiels — 
iſt Bärme“. 


Es fehlt zwar nicht an einigen 


brauchen jetzt ein 
„was übrig bleibt 


Die Darſteller, vor allem Herr Werth⸗ 
mann und Frl. Bon nes als junges Ehepaar, 
gaben ſich redlich Mühe, dieſe „Junge Ehe“ an⸗ 


nehmbar zu geſtalten, aber es war vergebliche 
Liebesmüh, ſie konnten trotz gelungenen Spiels 


die Schwächen der Novität nicht verdecken und 


der Erfolg war daher ſehr zweifelhafter Natur. 
Wenn trotzdem nach den Aktſchlüſſen noch Beifall 
ertönte, ſo mögen die Darſteller denſelben als 
Dank betrachten für die Todesverachtung, mit 
welcher ſie an der Rettung des Erfolges ge⸗ 
arbeitet. R. G R. 


Aus den Provinzen. 

J Köslin, 24. Auguſt. Einer der ange⸗ 
ſehenſten Induſtriellen unſerer Stadt, Herr Kom⸗ 
merzienrath Waldemann iſt nach nur zweitägiger 
Krankheit verſtorben. 

Neuſtettin, 24. Auguſt. Die kürzlich hier 
verſtorbene Lehrerwittwe Friederike Hardt hat in 
ihrem Teſtament auch unſere Stadt bedacht. Sie 
hat für die ſtädtiſche Armenkaſſe 6000 Mk., für 
die Kinderbewahranſtalt 3000 Mk. und endlich 
der hieſigen evangeliſchen Kirche 3000 Mk. aus⸗ 
geſetzt. Die Zinſen der erſteren 6000 Mk. ſollen 
jährlich eine Woche vor Weihnachten zur Unter⸗ 
ſtützung hieſiger Armen verwandt werden. Ihrer 


Vaterſtadt Körlin a. Perſ. und der dortigen Kirche 
vermachte die Verſtorbene ebenfalls je 3000 Mk. 
und ferner mehreren Perſonen 


hierſelbſt kleinere 


Köslin, 24. Auguſt. Die Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts verurtheilte heute den 
früheren Magiſtratsaſſiſtenten Siebholz aus Kol⸗ 
berg wegen Untreue und Unterſchlagung zu einer 
Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten und 
2jährigem Ehrverluſt. Siebholz hatte als Rendant 
der großen Sterbekaſſe in Kolberg 2563 Mk. 
unterſchlagen. 


Offene Stellen 

für Militäranwärter im Bezirk des 2. Armee⸗ 
Korps. 1. Oktober reſp. 1. November und 
1. Dezember 1898, der Dienſtort wird bei 
der Einberufung beſtimmt, königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Bromberg, 5 Anwärter für den 
Weichenſtellerdienſt, zunächſt je 800 Mark 
diätariſche Jahresbeſoldung; bei der An⸗ 
ſtellung als etatsmäßiger Weichenſteller je 800 
Mark Jahresgehalt und der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mark jährlich) 
oder Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der etats⸗ 
mäßigen Weichenſteller ſteigt von je 800 bis 
1200 Mark, auch kann, das Beſtehen der bezüg⸗ 
lichen weiteren Prüfungen vorausgeſetzt, die Be⸗ 
förderung zum Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen 
(1000 bis 1500 Mark Jahresgehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß von jährlich 
60 bis 240 Mark oder Dienſtwohnung). — 
Sofort, Stettin, königl. Polizei⸗Direktion, Ge⸗ 
fangen⸗Aufſeher, 1000 Mark für das Jahr und 
nach der Anſtellung 180 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, durch Dienſtalterszulagen ſteigt das Ge⸗ 
halt bei guter Führung von 3 zu 3 Jahren um 
100 bezw. 80 Mark bis auf 1500 Mark. — 
1. Oktober 1898, Thieſſow, Regierungs⸗Präſident 
Stralſund, Seelootſe, 1200 Mark Gehalt und 80 
Mark Dienſtaufwandsentſchädigung, das Gehalt 
ſteigt bis auf 1600 Mark. Sofort, Wirſitz, 
königl. Amtsgericht, Kanzleigehülfe, der Schreib⸗ 


lohn beträgt für die Seite zu Anfang 6 und 
7 Pf., das monatliche Einkommen wird etwa 


75 bis 100 Mark betragen. 


Arbeiterbewegung. 


Ju Hamburg ſind die Drechsler in eine 
e eingetreten und haben ihren 
Arbeitgebern neue Forderungen betreffs der Ar⸗ 
beitszeit und der Lohnſätze zuzuſtellen beſchloſſen. 
— Im Iſergebirge ſtellte die geſamte Arbeiter⸗ 


ſchaft der Schwarzglasinduſtrie am Montag die 


Arbeit ein. Sie fordert höhere Löhne und kür⸗ 
zere Arbeitszeit. 


Pe EN 


genommen worden. 


wieder auf der Bildfläche erſcheinen, 


nicht an einigen ſatyriſchen 


ſicht flog. 


Vermiſehte Nachrichten. 

— Bei den geſtern in der Berliner Zentral⸗ 
Markthalle abgehaltenen Auktionen ſollen, wie die 
„Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ berichtet, ca. 14000 Stück 
Rebhühner verſteigert worden ſein. Junge Reb⸗ 
hühner erzielten höchſtens 50, alte nur 40 Pf. 
pro Stück. Seit dem 13jährigen Beſtehen der 
Auktionen in der Zentral⸗Markthalle iſt eine der⸗ 
artige große Zufuhr an Rebhühnern nie wahr⸗ 
Aus Böhmen ſollen für die 
nächſten Tage weitere große Sendungen ange⸗ 
meldet worden ſein. 

— Bei dem Hotelbrande in Flinsberg hat 
auch ein Berliner Landgerichtsdirektor nebſt ſeiner 
aus fünf Köpfen beſtehenden Familie in höchſter 
Lebensgefahr geſchwebt. Seine Gattin hatte das 
Zimmer neben dem Raume inne, in welchem das 
Feuer ausbrach. Nur dadurch, daß die Gefähr⸗ 
deten Alles im Stich ließen, gelang es ihnen, 
das nackte Leben zu retten. Der erwähnte 
Herr knüpft an den Unglücksfall folgende be⸗ 
herzigenswerthe Bemerkungen: 
der Sicherheit der Reiſenden und der Kurgäſte 
ſollten die Lehren, welche aus dem ſchrecklichen 
Hotelbrande in Flinsberg zu ziehen ſind, nicht 
unbeachtet bleiben. Zunächſt iſt wohl kaum noch 
zu bezweifeln, daß die Entſtehungsurſache darauf 
zurückzuführen iſt, daß ein vom früheſten Mor⸗ 
gen bis in den ſehr ſpäten Abend hinein be⸗ 
ſchäftigter halberwachſener Angeſtellter beim 
brennenden Lichte eingeſchlafen iſt. Sollte nicht 
ſcharf darauf gehalten werden, daß alle 
Bedienſteten einſchließlich der Zimmermädchen 
ſtets nur feuerſichere Laternen oder Lampen 
benutzen dürfen? Und iſt es zu billigen, daß 
in vielen Hotels Knaben, die noch in den Ent⸗ 
wickclungsjahren ſtehen, während der Reiſezeit 
eine mit ihren Körperkräften nicht im Einklang 
ſtehende Beſchäftigung erhalten? Des Weiteren: 
Jeder Leiter eines größeren Unternehmens, jeder 
Landwirth u. ſ. w. leuchtet ſelbſt nach der Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit ab oder läßt dies durch einen 
Beauftragten thun. Einem Gaſtwirth, der für 
ſo viele fremde Leben verantwortlich iſt, müßte 
die unbedingte Verpflichtung hierzu auferlegt 
werden. In Flinsberg kann ein Ableuchten 
nicht ſtattgefunden haben, da man ſonſt das 
Feuer rechtzeitig hätte wahrnehmen müſſen. 
Es muß ſchon lange gewüthet haben, 
ehe es ſich mit raſender Schnelligkeit 
durch den ganzen Oberſtock verbreitete; 
von außen konnte man es nicht wahrnehmen, da 
das Zementdach die Flamme und ihren Schein 
nicht hindurchließ. Ferner hatte der „Berliner 
Hof“, trotzdem er zu den erſten Häuſern 
Flinsbergs gehörte, nur eine Treppe, die ſich 
— Glück in jedem Stockwerk gabelte. Als das 
Feuer 
Treppe ſchon nicht mehr paſſirbar; wer ſchnell 
genug aus dem Bett heraus war, konnte ſich 
auf der anderen noch retten. Aber nach etwa 
zwei Minuten blieb nur noch der lebensgefähr⸗ 
liche Sprung aus dem Fenſter übrig, den in 
Flinsberg ſechs Perſonen wagen mußten. Wer 
auf die Ankunft der im Uebrigen vorzüglich 
arbeitenden Feuerwehr hätte warten wollen, wäre 
verloren geweſen. Man fragt ſich: iſt es zu 
dulden, daß Gaſthöfe nicht wenigſtens zwei von 
einander entfernte Treppen haben? Wäre end⸗ 


lich wohl das Verlangen nach einer Feuerwache 


in den größeren Hotels unbillig? In ihnen iſt 
ſtets ein Pförtner oder dergl. Nachts wach oder 
halbwach, um verſpätet heimkehrende Gäſte ein⸗ 
zulaſſen. Lege man ihm doch die Verpflich⸗ 
tung zu nächtlichen Rundgängen auf! Denn 
daß die beſtehenden Zuſtände vielfach un⸗ 
haltbar ſind, iſt jedem Sachkenner zweifel⸗ 
los. Die Bauden in unſeren mitteldeutſchen 
Gebirgen ſind zum Theil geradezu Menſchenfallen 
beim Ausbruche eines Feuers. Weniger Be⸗ 
mittelte erhalten ein Lager auf Strohfäcken auf 
dem Bodenraum, zu dem nur eine ſchmale Holz⸗ 
treppe führt. In der Elbfallbaude, die allerdings 
7 — böhmiſch iſt, ſind dahinter noch größere 
Manſardenkammern nur aus Holz angebaut, 
deren Fenſter zu klein find, als daß Jemand 
aus ihnen herausſpringen könnte. Entſteht in 
ſolcher Baude Feuer, ſo giebt es für die im 
oberſten Stockwerke befindlichen Perſonen über⸗ 
haupt nichts anderes als den Feuertod. Das 
Menſchenopfer in Flinsberg ſollte den Anſtoß zu 
durchgreifenden Aenderungen auf dem Gebiete 
polizeilicher Maßnahmen für die Sicherheit der 
Hotelgäſte geben! a 

24. Auguſt. Gegenüber der 


Meldung eines Verliner Blattes, wonach bei] 4% augar 


einem Gartenfeſt auf der Elbinſel Peute durch 
Exploſion von Feuerwerkskörpern 57 Perſonen 
verwundet und 15 ſchwer verbrannt worden 
ſeien, erfährt der „Hamburgiſche Korreſpondent“ 
von zuverläſſiger Seite, daß auf dem von dem 
Veddeler Turn⸗Verein veranſtalteten Turnfeſte, 
deſſen Schluß ein Feuerwerk bildete, beim Ab⸗ 
brennen einer Rakete ſich das Schlußſtück deſſel⸗ 
ben löſte und einem 12jährigen Knaben ins Ge⸗ 
Derſelbe erlitt zwei ganz leichte 
Brandwunden von der Größe eines Zehnpfennig⸗ 
ſtücks an der Backe. Sonſt wurde Niemand ver⸗ 
letzt. Das Feuerwerk ſelbſt nahm ruhig ſeinen 
Fortgang. Der größte Theil des zahlreichen 
Publikums, welches dem Feſte beiwohnte, hatte 
von dem Unfall garnichts bemerkt. 

Hersfeld, 24. Auguſt. Die neuerbaute 
Braun'ſche Spinnerei und Weberei brannte voll⸗ 
denn nieder. Der Schaden beträgt 300 000 

ark. 

Bozen, 25. Auguſt. Vom Trentino iſt der 
Guts beſitzer Pontegyi abgeſtürzt; er war 
ſofort todt. ö 

Lemberg, 25. Auguſt. Die Stadt Varanow 
wurde von einer großen Feuers brunſt heim⸗ 
geſucht. 200 Wohnhäuſer ſind total nieder⸗ 
gebrannt. 

Chicago, 25. Auguſt. Geſtern ſind hier 
wieder 28 Fälle von Sonnenſtich vorgekommen; 
vier da von ſind tödtlich verlaufen. 


Städtiſeher Viehhof. 
Stettin, 25. Auguſt. (Original⸗Vericht.) 
Auftrieb: Wochen⸗Bericht bis Mittwoch Abend: 
231 Rinder, 312 Kälber, 841 Schafe, 836 
Schweine. Donnerſtag bis Mittags 12 Uhr: 
31 Rinder, 70 Kälber, 118 Schafe, 118 Schweine. 
Bezahlt wurden für 50 Kg. (100 Pfund) 
Schlachtgewicht: 
Rinder: Ochſen a) vollfleiſchige, aus⸗ 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 
7. Jahr al bis — b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
55 bis 57, e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 51 bis 53, d) gering genährte jeden 
Alters 48 bis 49. Bullen: a) vollfleiſchige 
höchſten Schlachtwerths 55 bis 57, b) mäßig ge⸗ 
nührte jüngere und gut genährte ältere 52 bis 
53, e) gering genährte 50 bis — Färſen 
und Kühe: a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —, b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höch⸗ 
ſtens 7 Jahre alt 53 bis 54, e) ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Färſen 


gemäſtete, 


und Kühe 51 bis 52, d) mäßig genährte Färſen 


„Im Intereſſe]“ 


wahrgenommen wurde, war eine halbe. 


und Kühe 49 bis — e) gering genährte Färſen 
und Kühe — bis —. 

Kälber: a) feinſte Kälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber — bis —, b) mittlere Maſt⸗ 
kälber und gute Saugkälber 58 bis 60, c) ge 
ringe Saugkälber 56 bis 57, d) ältere gering 
genährte Kälber (Freſſer) — bis —. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 60 bis 61, b) ältere Maſthammel 58 
bis 59, e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 55 bis 56. 

eine: a) vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½ Jahr 61 bis 62, b) fleiſchige Schweine 59 bis 60, 
c) gering entwickelte 56 bis 58, d) Sauen 55 
bis —, e) Eber — bis —. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Der Auftrieb deckte den Bedarf theil⸗ 

weiſe nicht. 


Abtrieb nach außerhalb vom 18. bis 24. 
Auguſt: 37 Schweine, 6 Kälber, 42 Hammel. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 25. Auguſt. Wetter: Veränderlich. 
Temperatur + 16 Grad Reaumur. Barometer 
767 Millimeter. Wind: N. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 53,30 nom. 


= 


Berlin, 25. Auguſt. 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,10, loko 
50er amtlich —,.—. 


In Getreide ꝛc. fanden 


London, 25. Auguſt. Wetter: Schön. 


— nn ln un 


Berlin, 25. Auguſt. Schluf-RKonrfe. 


er September 20,85, per September⸗Dezember 
20,70, per November⸗Februar 20,60. Roggen 
feſt, per Auguſt 12,25, per November⸗Februar 
12,90. Mehl feſt, per Auguſt 52,20, per Sep⸗ 
tember 46,60, per September⸗Dezember 45,00, 
per November⸗Februar 44,00. Rüböl matt, 
per Auguſt 54,00, per September 54,00, per 
September⸗Dezember 53,75, per Januar⸗April 
54,00. Spirit eis fteig., per Anguſt 48,25, per 
September 46,00, per September⸗Dezember 42,00, 
per Januar⸗April 40,75. 

Paris, 24. Auguſt. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 29,25 bis 29,50. Weißer 
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Auguſt 30,12, per September 30,25, per Okto⸗ 
ber⸗Januar 30,50, per Januar⸗Apcil 31,12. 

Havre, 24. Auguſt, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Auguſt 39,25, per September 39,75, per De⸗ 
zember 40,25. Behauptet. 

London, 24. Auguſt. 96% Javazucker 11,87 
ftetig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 5 4d. feſt. 

London, 24. Auguſt. Chili⸗Kupfer 52, 
per drei Monate 52 /. N 

London, 24. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß.) 
Gerſte mitunter feſter, Stadtmehl 27½¼—34½ Sh. 
Uebrige Artikel ruhig. Von ſchwimmendem Ge- 
treide Weizen matter, Gerſte feſt aber ruhig, 
Mais ruhig. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 16 190, Gerſte —,—, Hafer 18 600 


ladungen angeboten. 

a Glasgow, 24. Auguſt. 
Mixed numbers warrants 47 Sh. 5 d. 
rants Middlesborough III. 42 Sh. 9 d. 

Newyork, 24. Auguſt. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 68,37. Mais per Sep⸗ 
tember 34,62. 


(Schluß.) Roheiſen. 
War⸗ 


Preuß. Conſols 4% 102,40 London kurz 204,00 Newyork, 24. Auguſt, Abends 6 Uhr. 
* 5 55 or so . 1805 14 
o. 30% 95, mſterdam kur 59, i 5.75 5.7 
DifäjNeichaanl 3% 940 Paris un 8088 B au ae her But...) 8 | 551 
Pom. Pfandb.3¼% 100,80 Belgien kurz 80,65 do. Lief 8 90 7 5 | re 
15. do. 3% 90,00 Berl Dampfmühlen 132,60 o. Li erung per November —,— 5,59 
do Neul. Pfd. 3½% 100,00 Neue Dampf.⸗Comp. do. in Neworleans 5,37 5/1 
3% krenländ. Pfdbr. 90,00 Stettin) 112,00 Petroleum raff. (in Caſes) | 7,15 7,15 
Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. chem. Standard white in Newyork 6,50 | 6,50 
Pfandbr.3½% 100,10 Produkte 147,00 do. in Philadelphia.. 6,45 6,45 
o. 30% 90,50 VarzinerPapierfabr. 197,75 Credit Calances at Oil City . 1100,00 100,00 
Italieniſche Rente 92,90 Stöwer, Nähmaſch. u. Schmalz Weſtern ſteam 5.40 5 371 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,50 Fahrrad⸗Werke 166,80 do. R d B 65 a 
Ungar. Soldrente 102,50 | 4% Hamb Hyp.⸗Bank 5 „ * 8 1 
Rumän. 1881er am. b. 1900 unk. 100,20 Zucker Fair reſining Mosco⸗- 4 
Rente 100,30 3½% Hamb. Hyp. B. ados. 31/6 3, 75 
Serb. 4% Höergtente 59,50 unk. b. 1905 99,75 Weizen willig. 
Griech. 5% Goldr. Stett. Stdtanl. 3 ½% —— | Rother Winterweizen loko . 75,00 | 75,50 
a 25 855 En Tr 73,00 | —, — 
Rum. am. Rente 4% 93, ? S > 8 38.5 
Meritan. G Goldr. 90,0  Mimo-Rourfe: Der Daunen 66.00 6687 
Deſterr. Banknoten 170,00 Disc.⸗Conmuandit 201,25 ff a 3911 Nr. 7 lolo... 6,37 625 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,40 Berl. Handels⸗Geſ. 167,40 fee 10 = 1 N 
do. do. Ultimo 216,50 Oeſterr. Credit 226,40] Per September 5,10 | 5,65 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,80 Dynamite Truſt 173,60 | per November ED 585 | 5,75 
Franz. Banknoten 80,90 BochumercGußſtahlf. 226,60 Mehl (Spring⸗Wheat clears) | 3,30 | 3,30 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 210,30 [Mais willig. 
Geſ. 4400 4% eee 55 er = 80, per 8 . — | 2 
do. ( 0 ‚00 | Hibernia, Bergw.⸗ er September 34, 34,6: 
do. (100) 4% _ 86,70 Geſellſchaft 195,70 5 Dezember Ser — — 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union f | 1237 1995 
(100) 8½% —— Littr. C. „30 ( ( N, 16.15 1645 
r. Hyp.⸗A.⸗B. (100 Oſtpreuß. Südbahn 90 n 3 2 — 7 
f N — 200 50 —— 5 etreidefracht nach Liverpool. 1,75 1 1,75 
Stett. Vulc.⸗Altien bahn 90,00 Chie 24. Auguſt. 

Littr. B. 226,90 Norddeutſcher Lloyd 112,75 hieago, Wan 24. 23. 
Seat e Ben mes Ba 189703 Weiz 2 n willig, per September 63,12 63,75 
Petersburg kurz 216,00 Luxemburg. Prince⸗ Mai ezember . . 61,50 62,00 
Warſchau kurz 216,20 | Henribahn 106,25 ais behpt., per September. 29,75 30,12 

Pork per September 8,90 8,9 


Tendenz: Feſt. 


Paris, 24. Auguſt, Nachmittags. 
Kourſe.) Behauptet. 


24, 23, 
3% Franz. Rente 103,60 103,57 
50/0 Ital. Rente 92,65 92,45 
Portugiefen eosocenenereocncs.] 19,30 19,20 
Portugieſiſche Tabaksoblig — 2700 
ae ee RE — 97.00 
0 Ruſſen d . . STE 
4% Rufen de 189g 4 68,20 68,10 
3½% Ruſſ. Anl.. BEE er — 
3% Ruſſen (neue : . 9720 97,20 
4% Serben 59,10 59,50 
4% Spanier äußere Anleihe. 41,80 | 41,00 
Convert. Türken 23,40 23,37 
Türkische Looſe . . 111,00 | 111,50 

4% türt, Pr.⸗ Obligationen... 482,00 485, 

Tabees Ottos 202.00 | 298, 

3 Pr 102,80 | 102,75 
Meridional⸗Aktien 669,00 —.— 
Oeſterreichiſche Staatsbahn —, Fre 
Lombarden 175,00 | 174,00 
Bde: France 00. e —.— 
. e 962,00 952,00 
Banque ottomane 556,00 555,00 
Credit Lyonnais . | 879,00 879,00 
AAo . 647,00 | 648, 
Langl. RSMl Cl.. 83,00 83,00 
Rio Tinto⸗ Aktien 729,00 730,00 
Nobinſon⸗ Aktien 210,00 209,50 
Suezkanal⸗Ak tien 371 —.— 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... . 207,00 | 207,00 

do. auf deutſche Plätze 3 M. 122%8]½ ę ͤ 122/85 
do. auf Italien 4 6,87 7.25 
do. auf London kurz 25,22 25,22 
Cheque auf London 25,24 25,24 
do. auf Madrid kurz.... .. 298,00 ‚00 
do. auf Wien kurz 208,00 208,00 
Hunncha en . 50,00 50,00 
Privatdis kon. Neck 10 150 


Hamburg, 24. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittagsbericht.) Good average Santos per 
September 32,25 G., per Dezember 33,00 G., 
per März 33,50 G., per Mai 33,75 G. 

amburg, 24. Auguft, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
(Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Auguſt 9,45, per September 


9,47½, per Oktober 9,52 ½, per Dezember 
9,57½, per März 9,80, per Mai 9,90. — 


Behauptet. 

Bremen, 24. Auguſt. | en⸗Schluß bericht.) 
Raffinirtes Petroleum. [ 
Schmalz feh. Wir 281 f 

malz feſt. cox „ 
28 Pf., Eudahy 29¼ Pf., Choice Grocern 29 ¼ 
Pf., White label 29¼ Pf. — Speck feſt. 
Short clear middl. loko Pf. f 
feſt. — Kaffee feſt. — Bammwolle ruhig. — 
Upland middl. loko 31¼ Pf. 

Amſterdam, 24. Auguſt. Java⸗Kaffee good 


ordinary 37,25. 
24. Auguſt. Bancazinn 44,12. 
Amſterdam, 24. August, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine feſt, per Novem⸗ 
ber 169,00, per März 167,00. Roggen loko 
ruhig, do. auf Termine behauptet, per Oktober 
118,00, per März 114,00. Rüböl loko 24,75, 
per ge 23,87, 75 Mai —,—. 

4. 


Nachm. 
Petroleum. (Schluß bericht. ale affe 
weiß loko 17,87 bez. u. B., per Auguſt 17,87 B., 
per September 18,00 B., per September⸗ 


Dezember 18,25 B. Feſt. Schmalz per Auguſt 


67,75. 


Paris, 24. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen feſt, per Auguſt 22,45, 


2 x 
es We 


Speck ſhort clear.......! 5,62 | 5,62 ½ 


* Stettin, 
Meter = 17 3“. 


25. Auguſt. Im Revier 5,42 


Telegraphiſehe Depeſchen. 2 
Berlin, 25. Auguſt. Zu dem Präſidial⸗ 


e des Reichstags wird, wie verlautet, 
ktober der Grundſtein 


Reichstagshauſes am Reichstagsufer gelegene 
Grundſtück angekauft worden. Das ee 
Reichstags hatte in der letzten Tagung hierfür 
vorläufig 750 000 Mark bewilligt. 

46, 25. Auguſt. Der flaviſche Ka⸗ 
tholikentag nahm eine Reſolution an, in welcher 
die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
Papſtes verlangt und gegen das moderne Theater 
ſowie gegen den Hußkultus proteſtirt wird. 

? 25. Auguſt. Der „Magyar Hirlap“ 
bringt eine abenteuerliche, von keiner Seite be⸗ 
ſtätigte Meldung von einer beſtehenden Ver⸗ 
ſchwörung von Deſterreichern und Ungarn, ins⸗ 
beſondere der Slovenen und Ruthenen, welche 
den Zweck verfolgen will, auch in Ungarn eine 
föderaliſtiſche Umgeſtaltung der Verfaſſung an⸗ 
zubahuen. Als Mittelpunkt des Komplotts, 
welches angeblich in Karlsbad geſchloſſen wurde, 
wird Belgrad und Bukareſt bezeichnet. 

Aumſterdam, 25. Auguſt. Die nieder⸗ 
ländiſche ſozialdemokratiſche Partei hat in Folge 
der ausſichtsloſen antidynaſtiſchen Agitation auf 
die beabſichtigten Kundgebungen verzichtet und 
bleibt einfach der Feier fern. 

ris, 25. Auguſt. Major Eſterhazy er⸗ 
1 geſtern vor dem Unterſuchungsrath. Die 
Mitglieder deſſelben beobachten vollſtändiges 
Stillſchweigen über die ſtattgehabte Berathung. 

Madrid, 25. Auguſt. Einer Blätter⸗ 
meldung zufolge zeigte ſich im benachbarten San 
Carlos de la Rapita eine 20 Mann ſtarke 
Karliſtenbande. Ein anderer Bericht beſagt, daß 
bei Hendaye eine Bande von 35 Karliſten ver⸗ 
haftet wurde. 

Madrid, 25. Auguſt. Die Preſſe beſpricht 
vielfach den von Kaiſer Franz Joſef bewirkten 
Ankauf der Villa des Don Carlos. Es handelt 
ſich um das Schloß Frohsdorf. Man ſchließt 


B. aus dem Verkauf, daß Don Carlos ſich in großer 


Geldverlegenheit befindet. 1 

London, 25. Auguſt. „Daily Mail“ ver- 
ſichert, daß General Auguſtin bei ſeiner Abreiſe 
von Hongkong nach Singapore den Arm nicht 
gebrochen habe. 5 

Petersburg, 25. Auguſt. Das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium hat die Vorarbeiten für die dem⸗ 
nächſt zu erbauende Bahnlinie angeordnet, 
welche Lodz und Kaliſch mit der deutſchen 
Grenze verbinden ſoll. Die Strecke, welche 113 
Kilometer lang iſt, iſt von ſtrategiſcher und von 
kommerzieller Bedeutung. 5 

Waſhington, 25. Auguſt. Die Auflöſung 
der Flottentruppe wird mit der größten Beſchleu⸗ 
nigung betrieben. 12 Regimentern, darunter 
neun Infauterie⸗Regimenter, iſt bereits die Mit⸗ 
lung über die Auflöſung zugegangen. Die 
kubaniſche Junta unterſtützt nach Kräften die 
Amerikaner in ihrem Vorgehen, die Kubauer zu 
entwaffnen. ; 

Manila, 25. Auguſt. Zwei amerikaniſche 
Transportſchiffe mit Truppen ſind in den Hafen 
von Manila eingelaufen. re 


— - = . 


